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Zumindest diese ziemlich enge Freundschaft hatte es zwischen uns drei- en ja von Anfang an gegeben. Dennoch warf ich einen Blick nach hinten und stellte fest, dass Patrick hinter uns neben Chris, einem unserer Mittelfeldspieler, saÃŸ. "Hey, kommst du mit zu Brisons Party?", fragte ich, damit ich wenigstens Daniel dabei. 
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Teil Eins



PROLOG ALEX: Ich kann mich nicht mehr daran erinnern, wie lange ich schon auf Patrick stehe. Vermutlich schon seit wir uns kennengelernt haben. Was jetzt eine kleine Ewigkeit her ist, und wenn ich daran denke, wie lange ich schon in ihn verliebt bin und dass er wahrscheinlich nie davon erfahren wird, läuft es mir eiskalt den Rücken hinunter. Eigentlich war es klar, dass ich mich früher oder später in diesen wunderbaren Kerl verknallen würde. Und verdammt, es ist längst nicht mehr bloß ein „verknallt sein‚. Wenn Patrick mich ansieht, wird mir warm ums Herz, es kribbelt am ganzen Körper, ich muss sofort aufpassen, dass ich mich nicht in seinen unbeschreiblich schönen tiefblauen Augen verliere. Kommt schon, Mädels – wenn er wie 4



jetzt gerade aus dem Pool auftaucht, sich prustend mit einer Hand durch die kurzen blonden Haare fährt, die er gerne verwuschelt lässt, weil er einfach keinen Bock hat, sich zu stylen, ist er ein wirklich attraktiver Mann. Groß, durchtrainiert – hey, wir sind immerhin Profifußballer –, mit weichen, fast noch kindlichen Gesichtszügen, immer rasiert. Er hat etwas an sich, das fasziniert, auf seine ganz eigene Art. Versteht mich nicht falsch, er ist kein Playboy, keiner dieser verboten sexy Sahneschnittchen, bis unter die Haarspitzen tätowiert, mit Undercut und einer Selbstüberschätzung, die schon ihr süffisantes Lächeln verrät – das hat Patrick nicht nötig. Wenn mich jemand fragen würde, war es von Anfang wohl genau das, was mich so sehr an ihm fasziniert hat. Diese Natürlichkeit, die Sanftheit in seinem Lächeln, in seinem ganzen Wesen, die eigentlich so gar nicht zu unserem Beruf passt. Immerhin sind wir Profifußballer, in einem Geschäft, in dem du alles zeigen darfst, nur keine Schwäche. Patrick aber hat 5



selbst sein Job nicht verbogen, und das bewundere ich wohl immer noch am meisten an ihm. Okay, ich gerate ins Schwärmen, wie immer, wenn ich Gefahr laufe, zu lange an Patricks Anblick hängenzubleiben. Aber wo soll ich auch bitte hinsehen, wenn er wie jetzt gerade die Hände am Poolbecken abstützt, sich hochstemmt und aus dem Wasser steigt. Wassertropfen perlen an seinem atemberaubenden Körper herunter, laufen über den sonnengebräunten Bauch, weiter nach unten über den Bauchnabel, bis in den Bund seiner Badehose, und ich muss schlucken. „Hey‚, sagt er, lächelt, und es ist dieses umwerfend warme Lächeln, dem ich wohl am meisten verfallen bin, „kommst du endlich?‚ Ich schüttele träge den Kopf. „Lass mal‚, wehre ich ab. „Wir haben Urlaub!‚ „Fauler Sack‚, gibt Patrick zurück, beugt sich zum Pool hinunter, formt die Rechte zu einer Schale, sammelt etwas Wasser darin und 6



schleudert es hoch, sodass es bis zu mir spritzt. Wir liegen nahe am Pool, wie immer, und ich pruste. „Claasen wird dich umbringen, wenn du weiterhin so auf der faulen Haut liegst.‚ Ich schnaube. „Claasen kann mich mal. Zumindest bis übermorgen.‚ Übermorgen ist ein guter Tag, um wieder mit gemächlichem Training anzufangen, finde ich. Ein bisschen joggen, Dehnübungen, ein bisschen jonglieren mit dem Ball, vielleicht ein paar Tricks. Lange halte ich es eh nicht ohne Fußball aus. Wenigstens muss ich dann mit niemandem reden, bin alleine, nur ich und der Ball an meinem Fuß. In den Fußball kann ich mich wenigstens nicht unglücklich verlieben. Denn bei meinem unbeschreiblichen Glück ist Patrick nicht nur schwul, wie ich selbst auch. Das eigentliche Problem ist viel schlimmer – und vor einigen Minuten aufgestanden, um etwas zu trinken aus der Ferienwohnung zu holen, die wir uns für den Kurztrip nach Ibiza gemietet haben. 7



„Hey, ihr Faulenzer. Ich hab Bier dabei.‚ Meine Seifenblase zerplatzt, als Daniel hinter den Liegestühlen auftaucht. Daniel ist der zweite großartige Kerl in meinem Leben, den ich für nichts hergeben würde. Mein bester Freund, dieser Freund, der immer für einen da ist, egal wann. Dieser Freund, zu dem du immer gehen kannst, völlig egal ob es um drei Uhr nachmittags oder in der Nacht ist. Dieser Freund, der alles von dir weiß und noch viel mehr, weil er dich in- und auswendig kennt. Dieser Freund, zu dem du auch gehst, wenn du einfach nur abhängen willst. Viel mehr aber ist Daniel der Grund, warum Patrick niemals erfahren darf, was ich für ihn empfinde. Daniel reicht mir eine Flasche, ich nehme an, obwohl ich weiß, dass ich das übermorgen bereuen werde. Aber bei dem, was ich im nächsten Moment zu sehen bekommen werde, brauche ich das. Und wenn es nur ist um meine Aufmerksamkeit darauf zu lenken, die Fla8



sche an die Lippen zu setzen und nicht etwa, um zusehen zu müssen wie Daniel an meiner Liege vorbei geht, bis er vor Patrick steht, mit der freien Hand zärtlich über Patricks Arm streift, bis hinunter zur Hand streichelt, ihre Finger ineinander verkeilt und ihm einen Kuss auf die Lippen haucht. Ja, ihr habt richtig gelesen. Patrick ist mit meinem besten Freund zusammen, und weil mir die Freundschaft eigentlich immer am wichtigsten war und ich weiß, wie sehr Daniel ihn liebt, werde ich den Teufel tun und jemals meine Gefühle für Patrick zulassen. Patrick ist tabu, und bis Daniel auf die hirnrissige Idee kam, seinen eigenen Freund testen zu wollen, weil er plötzlich diese völlig irrationale Angst hatte, Patrick zu verlieren, und ich bei dieser vorprogrammierten Katastrophe auch noch mitmachte, konnte ich mich auch ganz gut damit abfinden. Jedenfalls hatte ich das gedacht.



9



Heute weiß ich, dass es von Anfang an so vorgesehen war. Bis wir aber an dem Punkt angelangt waren zu verstehen, dass manchmal Menschen füreinander bestimmt sind, die genau das so lange verdrängen, weil sie anderen, die ihnen genauso viel bedeuten, nicht wehtun wollen, sollten viel Streit, viele Missverständnisse, viele Geheimnisse unsere Freundschaft auf eine harte Probe stellen.
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DER FREUND MEINES BESTEN FREUNDES



ALEX: Ganz im Gegensatz zu mir selbst weiß ich noch genau, wann das zwischen Daniel und Patrick angefangen hatte. Patrick war vor drei Jahren als neuer Linksaußen zum TSV Stuttgart, jenem Verein, für den Daniel und ich Fußball spielten, gekommen. Er war für die Zehnerposition im Mittelfeld vorgesehen, die fast wichtigste Schnittstelle zwischen Sturm und Mittelfeld. Der Zehner ist derjenige, der das Spiel öffnet, den letzten entscheidenden Pass spielt, Tore vorbereitet. Patrick war sofort beliebt, bei Mannschaft, Vereinsführung, Presse und Fans, was vor allem an seiner offenen, natürlichen Art lag. Daniel war rechter Außenverteidiger und zusammen mit Lukas Neustädter der Kapitän unseres Teams. Ich war Stürmer, und als ich das erste Mal mit Patrick spielte, war ich wirklich verblüfft darüber, dass wir sofort ziemlich 11



gut harmonierten. Nicht nur, dass wir uns privat gut verstanden, Patrick war der Passgeber, nach dem ich lange gesucht hatte: dieser Kollege, der nahezu blind weiß, in welche Lücke du als nächstes läufst. Er hatte ein unglaubliches Spielverständnis, sah Lücken, die andere nicht mal erahnten, und dementsprechend erkämpfte er sich schnell einen Stammplatz in unserer Mannschaft, weil auch mein Stürmerkollege Ben Heckly davon profitierte. Zwischen Patrick und Daniel fing es an mit Blicken, die Daniel immer wieder rüber zu Patrick schickte: beim Training, wenn Patrick die Muskeln dehnte, beim Duschen, wenn Patrick nur mit einem Handtuch um die Hüften geschlungen zurück in die Kabine kam, nach Spielen, wenn er sich erschöpft das nass geschwitzte, dreckige Trikot vom Leib zerrte. Etwa einen Monat später fing Daniel an mit Patrick zu reden, und auch sie verstanden sich von Anfang an ziemlich gut. Vielleicht hätte ich schon damals ehrlich sein sollen, vielleicht war mir aber auch noch nicht bewusst, wie 12



sehr ich diesen Kerl selbst mochte. Ich weiß nicht, warum ich es nie versucht habe. Ich ging einfach davon aus, dass Patrick hetero war, und ich kannte ihn noch nicht gut genug, um ihm dieses nicht ganz unwichtige Detail über mich anzuvertrauen. Ich bin nicht sehr vertrauenswürdig, was alleine der Job mit sich bringt. Ich habe viele schlechte Erfahrungen hinter mir, und gerade was diese Sache anging, durfte bis auf ganz wenige Personen ohnehin niemand davon erfahren. Fußballprofi und schwul zu sein passt eben nicht zusammen. Es sollte lange dauern, bis ich Patrick anvertraute, dass ich auf Männer stehe. Daniel war da wohl etwas direkter als ich, und als ich merkte, dass sie sich auch ab und zu trafen, war es schon zu spät. Es gibt nun mal diesen Kodex, auch zwischen Schwulen, und auch wenn Daniel immer sagte, dass einfach nichts zwischen ihnen passierte, gab es für mich gar keine Diskussion. Patrick war tabu, und eigentlich kam ich damit immer ganz gut klar. 13



Nach etwa einem halben Jahr war Daniel allerdings felsenfest davon überzeugt, dass Patrick hetero war, aber die Blicke und auch Daniels Schwärmerei für Patrick blieben. "Jetzt sag's ihm endlich", stöhnte ich irgendwann genervt, als Daniels Blicke allmählich wirklich zu auffällig wurden. Wir absolvierten gerade die Aufwärmübungen, und Daniels Blick ruhte wieder einmal auf Patricks Hüften. Patrick schien dies entweder wirklich nicht aufzufallen oder er ignorierte es ziemlich hartnäckig, und ich machte mir inzwischen einen Spaß daraus, weil Daniel normalerweise alles andere als schüchtern war. „Sonst schnapp ich ihn mir.‚ Es sollte ein Scherz sein, ich stieß Daniel leicht in die Seite und grinste. „Das kann man sich ja nicht mehr mit ansehen.‚ Ich fing mir einen vernichtenden Blick ein. „Halt dich da raus‚, warnte Daniel, seufzte dann aber gleich darauf wieder, weil Patrick sein Lächeln zwar erwiderte, sich aber sofort abwandte und begann, mit einem Ball herum 14



zu jonglieren. „Er reagiert auf überhaupt gar nichts!‚ Ich grinste noch breiter. „Versuch’s doch mal mit `nem Liebesbrief‚, zog ich ihn auf, schob das Becken nach rechts und dehnte die Muskeln noch ein wenig mehr. „Hey Patrick, willst du mit mir gehen? Ich warte nach dem Training in der Dusche auf dich.‚ Ich wackelte mit den Augenbrauen und prustete los vor Lachen, als ich Daniels genervten Blick sah. Daniel schüttelte den Kopf. „Manchmal bist du echt…‚ „Unwiderstehlich? Danke, das weiß ich. Autsch.‚ Ich musste wieder lachen, und rieb mir die Seite, weil Daniel mir prompt einen Hieb verpasste. „Soll ich vielleicht mit Lukas trainieren?‚, fragte ich, bemüht, ernst zu bleiben, doch das gelang mir nicht lange. „Dann ist Patrick nicht so abgelenkt von mir.‚ Ich zwinkerte. Lukas war unser Torhüter und absolvierte sein Einzeltraining mit den Ersatztorhütern und dem Torwarttrainer am anderen Ende des Platzes. 15



„Selbstverliebtes Arschloch‚, brummte Daniel, ließ mich ohne ein weiteres Wort stehen und joggte los zu den Trainingsstangen. Ich grinste nur und schwor mir, selbst etwas zu unternehmen, damit dieses Umeinanderherum-Geschleiche endlich aufhörte. Idiotisch, ich weiß, aber wie schon gesagt – Daniel war mein bester Freund, diese Freundschaft war mir wichtiger als alles andere. So etwas Kostbares würde ich niemals aufs Spiel setzen. Und da ich wusste, dass Daniel verrückt nach Patrick war, würde ich ihm helfen – warum auch immer er sich nicht traute, Patrick einfach anzusprechen. ** Ich wartete noch genau eine Woche. Ein paar Tage später nämlich fiel mir auf, dass Patricks Blicke nicht mehr ganz so abweisend waren, wenn Daniel ihn anlächelte, er lächelte sogar jedes Mal zurück, doch Daniel machte immer noch keine Anstalten, irgendetwas zu unter16



nehmen. Ich überlegte schon, wie ich es anstellen sollte, die beiden endlich zusammen zu bekommen, dann irgendwann kam mir eine Idee. Ich wartete, bis wir drei nach dem Training alleine in der Kabine waren. Daniel hatte sich gerade zu seinen Schuhen gebeugt, als Patrick aus der Dusche kam, nur ein Handtuch um den Körper geschlungen. „Oh, ich dachte, ihr wärt schon gegangen.‚ Patrick setzte sich, lehnte kurz den Kopf an die Wand und schloss die Augen. Sein Deutsch war inzwischen ganz gut, er lernte eifrig und wissbegierig, und ich war überzeugt davon, dass er auch nach fast einem Jahr in Deutschland noch einen Sprachkurs besuchte. Er war Engländer, stammte aus Liverpool, wo er sämtliche Jugendmannschaften durchlaufen hatte, und sein süßer britischer Akzent zaubert immer noch ein Lächeln auf meine Lippen. Daniel schaute auf, sein Blick blieb wieder auf Patricks muskulösem Oberkörper hängen. 17



Das Handtuch reichte ihm fast bis zum Bauchnabel, sein Brustkorb hob und senkte sich schwer, auf seiner Haut glänzten noch einzelne nasse Tropfen, und als ich zu Daniel schaute, wusste ich sofort, woran er jetzt dachte. Ich grinste, griff nach einem Handtuch und schleuderte es durch die Kabine in Daniels Richtung. „Ey, Danny‚, sagte ich laut. „Wegen heute Nachmittag, wir können meinen Pool nicht benutzen, da ist irgendwas defekt.‚ Ich wedelte mit meinem Handy. „Der Gärtner hat mir gerade geschrieben.‚ Daniel warf mir einen fragenden Blick zu, als hätte er nicht ganz verstanden, was ich von ihm wollte. "Du hast doch überhaupt keinen...", begann er. Ich zwinkerte ihm zu und sagte: „Patrick, du hast doch auch 'nen Pool. Einen wunderschönen auf der Dachterrasse, soweit ich informiert bin.‚ Ich zwinkerte wieder, und Daniel sah so aus, als wollte er mich gleich wirklich umbringen. Patrick bewohnte das Haus unse18



res früheren Mittelfeldregisseurs, Leon Philippe, der inzwischen in Italien kickte. Leon war so etwas wie mein Mentor gewesen, und ich kannte das Haus, in welches nun Patrick eingezogen war, ziemlich gut. „Wieso geht ihr nicht in Daniels Pool?‚, fragte Patrick prompt, ohne die Augen zu öffnen. Er hatte sich ziemlich verausgabt beim Training, das tat er immer, obwohl er längst nicht mehr beweisen musste, wie gut er sein konnte. Zumindest mir nicht. „Weil wir uns immer abwechseln und ich heute dran gewesen wäre‚, meinte ich ungerührt. Daniel schüttelte kaum merklich den Kopf. „Außerdem hast du uns noch nie eingeladen.‚ Ich grinste Patrick an. „Hast du überhaupt eine Einweihungsparty in deinem Haus gegeben?‚ Patrick sah mich verblüfft an. „Eh… nein‚, begann er, wollte noch etwas hinzufügen, doch ich klopfte ihm schon auf die Schultern. „Perfekt. Dann kommen wir nachher zu dir. So in zwei Stunden?‚ Ich warf Daniel einen 19



Blick zu, als wollte ich mich vergewissern, ob ihm das auch passte. Daniel nickte bloß und hob den Mittelfinger in meine Richtung, als Patrick sich zu seiner Tasche beugte. Mit einem triumphierenden Grinsen auf den Lippen setzte ich den zweiten Teil meines Planes um, als Daniel in der Dusche verschwunden war. Ich tat, als tippte ich auf meinem Handy herum, dann plötzlich seufzte ich laut auf. „Hey, es tut mir leid, ich hab nachher noch einen Termin‚, sagte ich und Patrick drehte sich um. „Hab ich völlig vergessen. Aber ihr werdet auch ohne mich Spaß haben.‚ Ich kam nicht umhin zu zwinkern. Patrick warf mir einen Blick zu, sagte aber nichts außer einem knappen „Okay. Dann… Daniel weiß ja, wo ich wohne.‚, und zog endlich sein T-Shirt über. Ich war wirklich verblüfft, dass das so leicht gewesen war, und als Daniel mir am Abend 20



eine kurze SMS mit nur zwei Worten, "Danke, Bruder" schickte, grinste ich und fragte mich, warum ich mich nicht längst selbst darum gekümmert hatte.
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SPIELREGELN



September 2014, ein Jahr später ALEX: Mit quietschenden Reifen bog ich auf das Parkgelände vor dem Trainingszentrum des TSV. Neben Daniels BMW war noch ein freier Platz und ich runzelte die Stirn, als ich sah, dass Daniel gerade alleine ausstieg. Normalerweise kamen Daniel und Patrick fast immer gemeinsam zum Training, und mittlerweile fragte ich mich, ob das wirklich noch niemandem aufgefallen war. „Naa, Ärger im Paradies?‚, fragte ich, nachdem ich ausgestiegen war und meine Trainingstasche aus dem Kofferraum geholt hatte. Daniel hob ein wenig ratlos die Schultern, und ich biss mir auf die Lippen, weil ich offensichtlich ins Schwarze getroffen hatte. „Keine Ahnung, wir haben uns nicht gestritten‚, sagte Daniel. „Er redet nicht drüber.‚ 22



Ich zog eine Augenbraue hoch. Das passte eigentlich gar nicht zu Patrick, jedenfalls war es äußerst ungewöhnlich, dass er sich plötzlich zurückzog. Er war ein offener Typ, der Probleme nicht in sich hineinfraß, sondern sie sofort ansprach, weil er der Ansicht war, dass sie sich, wenn sie nicht geklärt wurden, nur aufstauten und irgendwann zu einem großen Streit führten. Daniel lächelte verträumt, immer noch wirklich verliebt und trotzdem ein bisschen bedrückt. „Ich hab keine Ahnung, was los ist gerade. Ich weiß nicht, manchmal hab ich das Gefühl, das mit uns… überfordert ihn. Ach, ich weiß auch nicht.‚ Er hob ratlos die Schultern. Ich runzelte die Stirn. „Ihr seid fast ein Jahr zusammen und ihn überfordert das noch??‚ Daniel zuckte wieder die Achseln. „Ich weiß es nicht, Alex. Ich versuche seit Tagen mit ihm zu reden, aber er lässt mich jedes Mal einfach stehen. Er redet nicht mit mir, ich hab keine Ahnung.‚ 23



Ich schwieg nachdenklich. Wir waren an der Kabine angekommen, und ich beschloss, mich zunächst aus der Sache herauszuhalten. Inzwischen kannte ich Patrick gut, er wusste längst, dass ich auch schwul war, und wenn ich nicht gerade Gefahr lief, in seinen Augen zu versinken, gelang mir das mit der Freundschaft auch ziemlich gut. Allerdings sah ich Daniel an, dass es ihn diesmal wirklich bedrückte, weil Patrick wie schon erwähnt kein Typ war, an den man nicht mehr herankam. Ich öffnete die Tür zum Kabinengang und ließ Daniel hindurch. „Hey, wenn du willst rede ich mal mit ihm.‚ Daniel sah mich mit hochgezogener Augenbraue an. „Du? Ich wusste nicht, dass du gut im Reden bist.‚ Ich zog die Schultern hoch. „Ich kann‘s ja wenigstens versuchen. Ich kenne ihn, denke ich, inzwischen auch ziemlich gut.‚ Daniel schien zumindest darüber nachzudenken. „Lass uns später drüber reden‚, meinte er allerdings nur und zog die Tür auf. 24



Wie wir es erwartet hatten, saß Patrick schon auf der Bank vor seinem Spind, den Kopf müde nach hinten an die Wand gelehnt. Er hatte sein Trikot noch nicht angezogen, hielt die Augen geschlossen. Sein Brustkorb hob und senkte sich langsam, und mein Blick blieb unwillkürlich für einen Moment an ihm hängen. Allmählich machte sich das Zusatztraining, das er absolvierte, weil unser Trainer Hendrik Claasen der Meinung war, dass er im Vergleich zu den anderen nachließ, bemerkbar. Inzwischen zeichneten sich auf seinem Oberkörper die Muskelpartien deutlicher ab. Er sah einfach verdammt gut aus, und seit er die Haare etwas kürzer trug, sogar ein bisschen verboten sexy, auch wenn das eigentlich nicht zu Patrick passte, jedenfalls nicht zu dem Patrick, den ich kannte. Seltsamerweise schien er wirklich müde zu sein, dabei hatten wir noch nicht mal mit dem Training angefangen. Daniel lächelte ein wenig, stieß mich in die Seite, griff zu einem Handtuch und 25



schleuderte es in Patricks Richtung. Es traf seine Brust, Patrick fuhr zusammen, blinzelte und atmete geräuschvoll aus, als er uns sah. „Nicht genug Schlaf bekommen, Schatz?‚, fragte Daniel und zwinkerte, ein bisschen anzüglich und ein bisschen besorgt zugleich. Ich zog eine Augenbraue hoch. Das war genau die falsche Frage, und Patricks knappe Antwort bestätigte mich prompt darin. Manchmal fragte ich mich, ob ich Daniels Freund besser kannte als Daniel selbst. „Sieht so aus, oder?‚, gab Patrick ein bisschen unwirsch zurück, und beugte sich zu seiner Trainingstasche. „Wow‚, stellte Daniel fest. „Da hat jemand schlechte Laune.‚ Ich beobachtete, wie Patrick sich schweigend sein Trikot überstreifte, die Stutzen zurecht zog, aufstand und zur Tür gehen wollte. Sein Benehmen war wirklich seltsam, normalerweise war Patrick die Sanftheit in Person, aber im Augenblick ging ihm wohl irgendetwas gehörig gegen den Strich. 26



Daniel seufzte, griff nach Patricks Arm, beugte sich kurzerhand vor und wollte sich einen Kuss von seinen Lippen stehlen, doch Patrick zog sich sofort zurück. „Danny‚, hörte ich ihn leise sagen. „Bitte nicht hier.‚ Sein Blick huschte zu mir rüber, und jetzt wunderte ich mich wirklich. Okay, ich schwärmte immer noch ein bisschen für Patrick, das würde wohl nie ganz aufhören, aber er war und blieb Daniels Freund, da würde ich mich niemals einmischen. Dennoch war das zwischen uns nie ein Problem gewesen, ich hatte mich damit abgefunden, dass Patrick unerreichbar war, und eigentlich waren wir drei unzertrennlich. Daniel presste die Lippen aufeinander und ließ von ihm ab. Patrick verließ die Kabine und Daniel sank ernüchtert auf die Bank vor seinem eigenen Spind. „Siehst du?‚, sagte er. „Das hab ich gemeint.‚ Ich klopfte ihm auf die Schulter. „Das wird schon wieder‚, meinte ich. „Der ist einfach mies drauf.‚ 27



„Das geht schon seit Tagen so‚, seufzte Daniel. „Heute hat er nicht mal bei mir übernachtet.‚ Ich ließ sich neben ihm nieder. „Okay, ich rede mal mit ihm. Jetzt komm, Mann, lass uns schon ein paar Runden laufen.‚ Beim Training fiel mir auf, dass Patrick ein wenig fahrig und lustlos war, was genauso wenig zu ihm passte wie diese miese Laune. Daniel stieß ihn ein paar Mal in die Seite, wünschte sich wohl ein Lächeln von ihm, eine versteckte Berührung oder etwas in der Art, wie es sie anfangs so oft zwischen beiden gegeben hatte. Dann, beim sechs gegen sechsSpiel, lieferte er sich einen Zweikampf mit ihm und stahl Patrick den Ball leicht von den Füßen. Patrick stolperte dabei, blieb auf dem Boden sitzen und griff sich kurz an den Knöchel. Ich zog eine Augenbraue hoch und erinnerte mich daran, dass Daniel ihn vor ein paar Tagen auch schon mit einem kleinen Foul von den Füßen geholt hatte; vielleicht hatte sich 28



Patrick wirklich etwas getan. Wenn er Schmerzen hatte, war seine schlechte Laune durchaus verständlich. Allerdings erklärte das nicht, warum er sich Daniel gegenüber so reserviert verhielt; die beiden spielten im Training ständig gegeneinander, und dabei ging es auch oft etwas rauer zu, und auch privat übten sie oft zusammen in Daniels oder Patricks Garten. Manchmal war auch ich dabei, aber das war in letzter Zeit seltener geworden. Ich wartete, bis das Training beendet war und die anderen den Platz verlassen hatten. Daniel wollte wohl auf Patrick warten, doch ich deutete ihm mit einer Handbewegung, uns alleine zu lassen. Daniel sah unglücklich aus, doch schließlich ließ er uns allein. Ich fischte einen Fußball vom Boden auf und kickte ihn zu Patrick, der ein paar Dehnübungen mehr machte. „Lust auf bisschen kicken?‚, fragte ich und Patrick schaute überrascht auf. Das hatten wir lange nicht mehr gemacht, sehr lange, um genau zu sein. Als Patrick nach Deutschland gekommen war, 29



hatten wir uns oft getroffen, waren nach dem Training noch geblieben, um zu kicken, um gegenseitig Tricks auszutauschen, um uns kennenzulernen. Inzwischen hatte Patrick das längst nicht mehr nötig, und als wir mit den privaten Einheiten aufgehört hatten, hatte ich es wirklich vermisst. „Lass mal‚, sagte Patrick jedoch und wies auf seinen Knöchel. „Ich bin nicht ganz fit.‚ „Hab ich bemerkt‚, erwiderte ich und stemmte die Arme in die Hüften. Patrick zog eine Augenbraue hoch. „DU hast das gemerkt??‚ Ich überhörte das bewusst (dachte er gerade tatsächlich, ich wäre oberflächlich?) und nickte statt dessen in Richtung Patricks Bein. „Ists schlimm?‚ „Noch nicht‚, antwortete Patrick, aber seine Stimme klang alles andere als zuversichtlich. „Ich hoffe, das gibt sich wieder.‚ Ich fuhr mir mit der Zunge über die Lippen. „Bist du deshalb so... komisch?‚ 30



Patrick schaute wieder auf. „Falls Daniel dich geschickt hat, es hat nichts mit ihm zu tun.‚ Ich räusperte mich. „Er hat mich nicht geschickt‚, log ich, aber ich wusste im selben Moment, dass Patrick mir das nicht abkaufte. „Du bist 'n schlechter Lügner‚, meinte er prompt, lächelte trotz allem ein bisschen, schüttelte die Muskeln aus und ging langsam in Richtung Kabine. ** „Kannst du's nochmal versuchen?‚ Ich zögerte. Ich war nach dem Training zu Daniel gefahren und hatte von dem missglückten Versuch, mit Patrick zu reden, erzählt. „Keine gute Idee‚, widersprach ich. „Er hats eben auch sofort gemerkt.‚ Daniel kam nicht umhin zu grinsen. „Dann musst du's eben geschickter anstellen. Komm schon, ich hab schon alles versucht. Er redet nicht mit mir, er sagt nur, dass alles in Ord31



nung ist, aber langsam kann ich's nicht mehr hören.‚ „Daniel...‚, begann ich. „Ich hab gesehen, wie er sich an den Knöchel gefasst hat. Vielleicht hat er Schmerzen.‚ Daniel runzelte die Stirn. „Du meinst, wegen des kleinen Fouls vorgestern? Das war doch gar nichts!‚ Ich hob die Schultern. „Vielleicht ja doch. Würde zumindest erklären, warum er sauer ist.‚ Daniel schüttelte den Kopf. „Ich glaube, da ist irgendwas anderes. Wegen sowas wäre er nicht so komisch. Alex...‚ Er brach ab, sein Blick war plötzlich ganz seltsam traurig und er schien nicht recht weiter zu wissen. Ich hatte ihn noch nie so erlebt und fragte mich unwillkürlich, was zur Hölle zwischen den beiden passiert war. Ich schaute auf. „Was?‚ „Ich glaube, es gibt jemand anderen.‚



32



Ich öffnete den Mund, wollte etwas sagen, aber über meine Lippen kam kein einziges Wort. Ich hatte noch nicht darauf geachtet, ob es noch jemanden in Patricks Leben geben könnte, geschweige denn überhaupt nur daran gedacht. Patrick war nicht so, er war ehrlich, von Grund auf, beinahe manchmal ein wenig naiv und zu ehrlich, aber er würde Daniel definitiv niemals betrügen. Ich runzelte die Stirn, steckte mein Handy weg und schaute Daniel ernst an. „Du denkst, er betrügt dich??‚ Daniel hob verzweifelt die Schultern, stand auf, holte zwei Gläser und Mineralwasser und schob mir ein Glas über den Tisch hinweg zu. Ich schüttelte heftig den Kopf. „Nein, Mann, das glaube ich nicht. Er liebt dich, das ist nur... keine Ahnung, vielleicht nervt ihn die ständige Heimlichtuerei, oder... Ich weiß es nicht, aber ich glaube nicht, dass er dich betrügt. Nicht Patrick, er ist nicht so.‚ Daniel schaute mit skeptischem Blick auf, war davon anscheinend überhaupt nicht 33



überzeugt, und ich fragte mich wieder, was zwischen den beiden schief lief, dass Daniel Patrick überhaupt so etwas zutraute. Wir schwiegen eine Weile, jeder hing seinen eigenen Gedanken nach. „Würdest du mir nen Gefallen tun, Alex?‚, fragte Daniel plötzlich unvermittelt. Seine Stimme zitterte, er nagte an seiner Unterlippe, war sich seiner Sache wohl absolut nicht sicher. Ich runzelte die Stirn. „Kommt auf den Gefallen an.‚ „Würdest du... ihn testen?‚ Ich verschluckte mich an meinem Wasser, hustete, klopfte mir selbst auf die Brust und stellte das Glas wieder auf den Tisch. „Ich soll... was??‚ Daniel sah ziemlich unglücklich aus, drehte das Glas in den Händen und sah mich nicht an, als er weiter sprach. „Bitte‚, sagte er leise. „Ich... will nur wissen, wie weit er gehen würde.‚ 34



Ich starrte ihn ungläubig an, und dann plötzlich wurde mir klar, dass Daniel das wirklich ernst meinte. Ich schüttelte heftig den Kopf. „Das... das kann ich nicht, Bro. Sorry, aber... das ist...‚ Daniels Blick war flehend, und ich wusste jetzt schon, dass ich ihm diese Bitte nicht würde abschlagen können. Ich konnte Daniel nicht unglücklich sehen, und vielleicht war mein Eindruck von Patrick ja auch ein ganz falscher, weil ich ihn ein wenig vergötterte. Daniel war mein einziger Freund, der erste, der mich fast in- und auswendig kannte, und ich mussste ihm einfach helfen. „Bitte, Alex. Ich vertrau dir.‚ Ich erwiderte seinen Blick und schluckte schwer. Als ich antwortete, wusste ich bereits, dass ich mich in Teufels Küche begab – wie tief ahnte ich allerdings nicht im Geringsten. „Okay‚, sagte ich schließlich. „Ich mach's.‚ ** 35



Ich merkte schon am nächsten Tag, dass ich mir definitiv nicht darüber im Klaren gewesen war, auf was ich mich da eingelassen hatte. Patrick war ein wenig besser gelaunt, die Verletzung war offenbar doch nicht ganz so schlimm, wie er befürchtet hatte. Ich beobachtete ihn beim Training und fragte mich zum xten Mal, wie zur Hölle ich es anstellen sollte, Patrick zu testen und welcher Teufel mich geritten hatte, überhaupt bei dieser Sache mitzumachen. Daniels Worte gingen mir jedoch nicht mehr aus dem Kopf, vor allem Daniels Angst, Patrick könnte zu weit gehen. Und prompt fragte ich mich, was in Daniels Augen zu weit war. Ein Blick? Eine Berührung? Ein Kuss? Oder vielleicht... ich schluckte schwer, schaute von Patrick rüber zu Daniel. Ich kannte Daniel gut genug und ich war überzeugt davon, dass schon allein eine entsprechende Berührung ausreichen könnte, damit Daniel die Konsequenzen zog. So weit 36



wollte, nein, konnte ich es nicht kommen lassen. Ich fuhr mir mit der Hand in den Nacken und fragte mich, worüber zur Hölle ich da eigentlich gerade nachdachte. Das war nicht irgendjemand, den ich testen sollte, das war Patrick – und vielleicht sollte ich mich eher fragen, wie weit ich gehen konnte – durfte. Irgendjemand gab mir einen Klaps auf den Hinterkopf, ich knurrte, drehte mich um und sah Adrián, neben Patrick unser bester Mittelfeldmann, mit einem Grinsen im Gesicht an mir vorbei joggen. Ich lief los, verpasste Adrián einen Hieb in die Seite, der lachte und verwickelte mich in ein kurzes Gespräch. Meine Gedanken glitten jedoch sofort wieder zu Daniel und Patrick, und irgendwann stellte ich fest, dass sich die beiden auf dem Platz wirklich aus dem Weg gingen. Daniel schien es damit überhaupt nicht gut zu gehen, er war richtig unkonzentriert. Es gelang mir mehrmals, ihn mit simplen Tricks einfach stehen zu lassen, und Patrick... nun ja, ob es nun wirk37



lich an der Verletzung lag oder an der Schweigsamkeit zwischen Daniel und ihm konnte ich beim besten Willen nicht sagen. Vielleicht bildete ich mir das alles aber auch nur ein, denn manchmal erwischte ich Patrick dabei, wie er seinerseits ein bisschen bedrückt zu Daniel schaute, und in diesen Augenblicken hoffte ich, mich vielleicht doch noch aus dieser Sache heraus mogeln zu können. Das Ganze ging noch zwei Tage so weiter. Ich legte mir ein paar Strategien zurecht und verwarf sie sofort wieder. Es wäre ohnehin alles viel zu offensichtlich, weil ich eigentlich kein Typ für Spielchen war, und Patrick kannte mich inzwischen, also würde er mich sowieso sofort durchschauen. Nein, diesmal musste ich es anders anstellen. Beim Training dann kam mir ein Gedanke, wie ich zumindest anfangen könnte. Ich wartete, bis alle außer Patrick, der wie schon in den Tagen zuvor länger auf dem Platz blieb , gegangen waren, fischte einen Fußball auf, 38



kickte ihn hoch und balancierte ihn auf dem Kopf. Ich konnte Patricks Blick im Rücken spüren und grinste in mich hinein, ließ den Ball vor die Füße fallen und dribbelte damit herum, schlug einen Haken, fischte den Ball wieder auf und jonglierte damit, tat, als hätte ich ihn nicht bemerkt. Es dauerte noch ein paar Sekunden, dann sah ich aus den Augenwinkeln, dass Patrick auf mich zugelaufen kam. Er ärgerte mich tatsächlich ein bisschen, stahl mir den Ball von den Füßen und spielte dann selbst damit herum, kickte ihn irgendwann hoch und spielte mir das Leder wieder zu. Ich grinste triumphierend. „Doch Lust zu kicken?‚, fragte ich und ließ den Ball auf den Füßen tanzen. Patrick verzog den Mund zu etwas, das wohl ein Lächeln sein sollte. „Im Moment... schon.‚ Ich schaute auf und warf ihm einen langen Blick zu. Es passte nicht zu ihm, dieses mürrische, distanzierte. Der Patrick, den ich kannte, war immer freundlich, hatte immer ein Lä39



cheln auf seinen wundervollen Lippen, und genau das wollte ich wieder sehen. „Wartet Daniel nicht auf dich?‚ Patrick presste die Lippen wieder aufeinander und wich meinem Blick aus. „Lass uns einfach kicken, okay?‚ Ich zog eine Augenbraue hoch und geriet kurz in Versuchung, doch lieber über seine Probleme zu reden. Ich verstand überhaupt nicht, warum er sich Daniel gegenüber plötzlich so reserviert verhielt, immerhin waren die beiden zusammen und bis jetzt auch ziemlich verliebt gewesen; zumindest hatte ich immer den Eindruck gehabt. Vielleicht, dachte ich plötzlich, hatte Daniel doch Recht mit seiner Angst, Patrick könnte ihn betrügen. Ein Teil von mir wollte das hier sofort beenden und Patrick zu Daniel prügeln. Das aber war nicht der Plan, und plötzlich verstand ich sogar, dass Daniel wissen wollte, wie weit Patrick gehen würde, wenn es jemand wirklich darauf anlegte. Ich verengte die Augen zu Schlitzen, beobachtete Patrick 40



kurz, wie er den Ball auf den Füßen tanzen ließ und fragte mich wieder, was eigentlich mein Problem war. Jemanden dorthin zu bekommen, wo ich ihn haben wollte, war doch eigentlich eine meiner leichtesten Übungen. Allerdings ging es hier nicht um irgendjemanden, den ich auf seine Treue testen sollte, sondern um – Patrick. Wir spielten etwa eine Stunde mit dem Ball herum, übten ein paar Tricks, wie wir es früher so oft getan hatten. Irgendwann scheuchte einer der Zeugwarte uns vom Platz, er wollte aufräumen und endlich seinen wohl verdienten Feierabend antreten. „Deinem Knöchel geht’s wieder gut?‚, fragte ich, als wir in Richtung Kabine gingen. Patrick nickte. „War doch nicht so schlimm wie ich dachte. Und nein, ich bin nicht sauer auf Daniel wegen des Fouls, falls du das wissen willst.‚ 41



Ich hob abwehrend die Hände. „Das müsst ihr unter euch klären‚, meinte ich. „Da halte ich mich raus.‚ Patrick warf mir einen merkwürdigen Blick zu, und für einen Moment trafen sich unsere Augen. Patrick lächelte, endlich wieder dieses sanfte Lächeln, das einfach... Patrick war, und sofort spürte ich es wieder: dieses Kribbeln in der Magengegend, von dem ich gedacht hatte, dass ich es im Griff hatte. Ich hatte mich wohl geirrt. Ich schluckte schwer, zwang mich, den Blick von diesen irre schönen blauen Augen abzuwenden, und als ich den Weg fortsetzte, konnte ich Patricks Blick immer noch im Nacken spüren. Verdammt. Mein Herz stolperte immer noch, sobald er mich auch nur ein wenig direkter ansah, und ich konnte nichts dagegen tun. Genau aus diesem Grund hätte ich Daniel diesen Gefallen niemals, wirklich niemals tun dürfen. 42



Als wir die Kabine erreicht hatten, beeilte ich mich, einen Schritt schneller zu sein als Patrick und war als erster an der Tür. Patrick wollte an mir vorbei gehen und war mir plötzlich ganz nah, so nah, dass ich die Hitze seines Körpers spüren konnte, die noch vom Training kam. Ich hielt inne, die Hand auf dem Türknopf, senkte ganz leicht den Kopf, sodass mein Atem beinahe über seinen Nacken streifte. Und scheiße – das war definitiv zu nah. Patrick stutzte, drehte den Kopf und sah mich an. „Willst du nicht aufmachen?‚, fragte er. Ich fixierte Patricks Blick, ließ mein Lächeln etwas sanfter werden und antwortete nur leise. „Klar.‚ Patrick erwiderte meinen Blick, ein bisschen zu lang dafür, dass wir einfach nur hier vor der Kabinentür standen, dann war der Moment vorbei und ich öffnete die Tür. Mit klopfendem Herz ging ich durch die Kabine zu meinem Spind und zog das Trikot 43



aus. Ich stand mit dem Rücken zu Patrick, der sich auf der anderen Seite des Raumes umziehen musste, aber als ich mich umdrehte, bemerkte ich Patricks Blick wieder auf mir ruhen. Ich schaute an mir herunter. „Stimmt etwas nicht?‚, fragte ich und musste grinsen, als Patrick sich räusperte. „Nein, alles okay.‚ Patrick wandte sich ab und beugte sich zu seiner Trainingstasche. Ich runzelte die Stirn. Vielleicht war das ein Anfang gewesen, vielleicht auch nicht. Ich musste wohl doch noch weiter gehen, um herauszufinden, ob Patrick wirklich auf mich eingehen würde. ** Ich hatte schon fast damit gerechnet, dass Daniel auf mich warten würde, als ich nach Hause kam. Ich parkte meinen Audi vor der Garage und stieg aus. Daniel saß auf den Stufen zu meinem Haus und sah wirklich betrübt 44



aus. Ich seufzte, hievte meine Tasche aus dem Kofferraum und ging zu ihm. „Hast du kein Zuhause?‚, fragte ich und klimperte mit dem Schlüssel. „Da fällt mir die Decke auf den Kopf‚, erwiderte Daniel, stand auf und folgte mir ins Haus. Ich warf ihm einen Blick zu und schüttelte den Kopf. „Mann, so geht das doch nicht weiter‚, stellte ich fest. „Und was soll ich deiner Meinung nach machen?‚, seufzte Daniel. „Ich habs doch schon versucht.‚ Ich ging vor in die Küche, holte eine Flasche Wasser aus dem Kühlschrank und zwei Gläser. Ich sah meinem besten Freund an, dass ihm die Frage schon auf der Zunge lag, seit ich aus dem Auto gestiegen war, sagte jedoch absichtlich nichts. Daniel spielte unsicher mit seinen Händen, dann endlich holte er tief Luft. „Und... hast du schon...‚ Ich schob eine Hand in den Nacken und rieb dort. „Daniel, im Ernst‚, sagte ich. „Das war 45



die dämlichste Idee, die du jemals hattest, wirklich. Er ist auf nichts eingegangen, vielleicht war er doch bloß sauer wegen des Fouls.‚ Dass Patrick mich in der Kabine gemustert hatte, konnte man nun wirklich nicht als Ergebnis eines Tests gelten lassen, deshalb erwähnte ich es auch nicht. „Habt ihr... euch geküsst?‚, fragte Daniel leise. Ich prustete in mein Wasserglas. „Bro, das ist wirklich...‚, begann ich. „Denkst du ernsthaft, dass Patrick sich mir gleich an den Hals wirft, oder was? Vertraust du ihm so wenig?‚ Daniel senkte den Blick. „Genau das will ich doch wissen, Alex. Er... küsst mich nicht mal mehr. Er hat sich noch nicht gemeldet seit dem Training, normalerweise haben wir uns sogar mittags getroffen und...‚ „Stopp‚, machte ich sofort und hob abwehrend die Hände. „Du... willst wirklich wissen, ob er mich küssen würde, ist das dein Ernst?‚ Daniel schluckte trocken, schwieg einen Moment, als sei er sich nicht sicher, ob er das 46



wirklich wollte, doch dann nickte er. „Ich will wissen, wie weit er gehen würde, Alex.‚ Ich fuhr mir mit der Zunge über die Lippen, die sich plötzlich verdammt trocken anfühlten. „Ich muss etwas wissen, bevor ich das mache, Bro‚, sagte ich schließlich. „Was wirst du machen, wenn er wirklich darauf eingeht?‚ Daniel hob den Blick und sah mich einen Moment lang an. Er sagte nichts, aber ich kannte ihn gut genug, um zu wissen, wie seine Antwort gelautet hätte.
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DER ZWEITE VERSUCH



ALEX: Es lief nicht gut an in dieser Saison für den TSV Stuttgart, überhaupt nicht. Während unser ewiger, härtester Konkurrent aus München bisher jedes der Bundesligaspiele gewonnen hatte, strauchelten wir, hatten bereits das erste Ligaspiel gegen Wolfsburg verloren. Um ehrlich zu sein, hatte ich befürchtet, dass es uns nach dem Gewinn der Meisterschaft im letzten Jahr schwer fallen würde, das gute Niveau zu halten, aber dass wir solche Probleme hatten, war nicht gut. Nicht für die Liga und erst recht nicht für das Klima innerhalb der Mannschaft. Am dritten Spieltag stand die Partie gegen Dortmund an, ein Auswärtsspiel, das wir ziemlich unglücklich mit 0:1 verloren. Schon in der zweiten Spielminute überrumpelte Emiliano Giunta Daniel, ließ ihn mit einem wirklich blöden Trick stehen und versenkte den Ball unhaltbar für Lukas im Tor. Von da 48



an liefen wir dem Rückstand hinterher, Patrick rannte sich im Mittelfeld fest, der entscheidende Pass, der in der letzten Saison so oft den Unterschied gemacht hatte, kam einfach nicht, und entsprechend schlecht fand auch ich ins Spiel. Patrick wurde zur Halbzeit ausgewechselt und musste die zweite Hälfte des Spiels auf der Ersatzbank verfolgen. Ab und zu warf ich einen Blick zur Bank und zog eine Augenbraue hoch, als ich Patricks Blick begegnete - er sah frustriert aus, ziemlich frustriert. "Verdammte Scheiße!!" Wütend trat ich nach Schlusspfiff die Kabinentür mit einem einzigen Tritt zu und nicht wenige, vor allem die neuen Spieler, zogen die Köpfe ein. 0:1. Zwei verfluchte Tore, eine Kleinigkeit, die mir in der letzten Saison manchmal in einer Halbzeit geglückt war, sorgte dafür, dass wir jetzt jetzt in der Tabelle hinterher liefen. "Alex", mahnte Lukas prompt und sah mich warnend an. "Das hilft uns auch nicht weiter. Reiß dich zusammen, Mann." 49



Ich schloss einen Moment lang die Augen und versuchte, tief durchzuatmen. Das war nur ein Ligaspiel. Eins von so vielen. Das passierte. Die Saison war noch lang, hörte ich Lukas sagen, und ich schnaubte. Wenn wir jetzt schon der Tabellenführung hinterher hetzen mussten, würde der Druck nur noch größer werden. "Tut mir leid", hörte ich plötzlich Marc Brison, einen der neuen jungen Mittelfeldspieler, neben mir, ziemlich kleinlaut. "Das kann ich besser, normalerweise. Wir müssen einfach noch mehr trainieren." Ich atmete tief durch, schaute an Brison vorbei und fing irgendwie Patricks Blick auf. Er presste die Zähne aufeinander. Ich erinnerte mich noch gut an Patricks erstes Derby gegen den Erzrivalen aus München, das wir mit 0:5 verloren hatten. Damals hatte sich Patrick ähnlich verhalten wie Brison jetzt und sich entschuldigt; heute brauchte er das nicht mehr. Er war längst kein Schüler mehr, und 50



um ehrlich zu sein, war er das auch nicht mehr gewesen, als er zu uns gekommen war. Und das, fand ich, stand ihm eindeutig besser. "Schon gut", brummte ich missmutig. "Ist nicht deine Schuld." "Übrigens ist heute bei mir Einweihungsparty", fuhr Brison fort. "Ich würde mich freuen, wenn du kommst." Eigentlich war mir gar nicht nach feiern zumute, was ungewöhnlich war, weil ich normalerweise Parties wie diese nicht ausließ, aber nach einer Niederlage wie dieser verständlich war. Aber Brison wohnte in der Nachbarschaft, und es war einfach unhöflich, abzusagen. "Okay", sagte ich, merkte, wie die Wut in mir ein wenig herunter kochte und atmete nochmal tief durch. "Du wohnst auch in den Weinbergen?" Brison nickte. "Chris weiß, wo ich wohne, der holt dich bestimmt ab." Wenig später stieg ich in den Bus, der uns zurück nach Stuttgart bringen sollte. Es hatte 51



länger gedauert als sonst; einige wütende Fans hatten den Ausgang des Dortmunder Stadions blockiert und konnten nur mit Hilfe der Stadionordner zum friedlichen Räumen überredet werden. Seufzend ließ ich mich auf den freien Platz neben Daniel fallen und wunderte mich erst einen Moment später, warum Patrick nicht hier saß. Dann fiel mir ein, dass Daniel und er das öfter machten, damit es nicht zu sehr auffiel. Genau genommen war es wirklich albern, es wusste ohnehin jeder, wie eng die beiden miteinander waren. Zumindest diese ziemlich enge Freundschaft hatte es zwischen uns dreien ja von Anfang an gegeben. Dennoch warf ich einen Blick nach hinten und stellte fest, dass Patrick hinter uns neben Chris, einem unserer Mittelfeldspieler, saß. "Hey, kommst du mit zu Brisons Party?", fragte ich, damit ich wenigstens Daniel dabei hatte. Doch der schüttelte prompt den Kopf. "Sorry, mir ist heute nicht nach Party." 52



Ich seufzte und legte Daniel eine Hand auf die Schulter. "Komm schon, Mann", sagte ich. "Nur wegen des blöden Tors? Das ist dir schon so oft passiert. Jetzt mach kein Drama draus und komm mit feiern." Daniel wandte den Kopf und grinste. "Wer hat denn eben das Drama gemacht, mh?", gab er zurück. "Ich darf das", meinte ich gelassen und Daniel verdrehte die Augen. "Also? Was ist jetzt?" "Lass mal", winkte er müde ab. Ich seufzte, wollte noch einen Versuch starten, aber Daniel lehnte schweigend den Kopf an das Fenster und schloss die Augen. Ich kannte ihn viel zu gut, um zu wissen, dass ich so nicht an ihn herankommen würde. Als ich etwa drei Stunden später die Tür zu meinem Haus aufschloss, war ich mit den Gedanken schon bei der Party und dabei, was ich anziehen sollte. Chris hatte versprochen mich abzuholen, und ich hatte noch eine knappe Stunde. Ich entschied mich für ein 53



weißes Hemd, ein ziemlich enges, und eine Jeans; es war bloß eine Einweihungsparty. Ich zupfte gerade noch ein paar Haarsträhnen zurecht, als ich es schon klingeln hörte. Ich beeilte mich, zur Tür zu kommen und stellte zuerst verblüfft fest, dass Chris alleine war. "Wolltest du nicht Patrick abholen?", fragte ich, begrüßte Chris kurz und setzte mich auf den Beifahrersitz. Das nämlich hatte Chris ihm gesagt, als ich gefragt hatte, ob er mich mitnehmen würde. "Der kommt direkt hin", meinte Chris. "Er hat noch 'nen Termin." "Okay." Ich fing ein lockeres Gespräch an, es dauerte auch nicht lange, bis wir Brisons Anwesen erreicht hatten. Als wir auf die Auffahrt vor Marcs Haus fuhren, parkte neben uns ein weiterer Wagen, und ich musste schlucken, als Patrick ausstieg. Er trug ein Jeanshemd, von dem die ersten Knöpfe geöffnet waren und das den Blick auf seine breite Brust erahnen ließen. Seine Hose, stellte ich fest, saß gut und tief auf seinem sü54



ßen Hintern, verdammt gut, und mein Blick blieb einen Moment lang darauf hängen, als er sich nochmal zu seinem Auto umdrehte. Ich schluckte. Das war der perfekte Abend, um Patrick richtig zu testen. "Was hast'n du vor?", begrüßte Chris Patrick grinsend. "Willst du Frauen aufreißen oder was?" Patrick warf mir einen Blick zu und räusperte sich. "Wer weiß", meinte er, um Lässigkeit bemüht, doch ich sah an Chris' Lachen, dass der ihm das nicht abnahm. Ich beeilte mich, bis ich neben ihm war. "Die Aufreißer-Nummer steht dir nicht", sagte ich leise und dachte an Daniel, der zu Hause hockte, während wir hier feierten. Es war die Gelegenheit, Patrick auf die Probe zu stellen, aber ich fühlte mich alles andere als wohl dabei. Brison begrüßte uns im Haus und zeigte uns das Wohnzimmer, wo die meisten versammelt waren. Eine breite Tür führte hinaus in 55



den Garten, wo ich Lukas, meinen Sturmpartner Ben und einige andere vom Verein entdeckte. Brison bot uns etwas zu trinken an. Ich zog mich in eine Ecke des Wohnzimmers zurück, lehnte mich lässig an die Wand und nippte an einem Cocktail. Brison hatte einen DJ engagiert, der seine Turntables auf der Terrasse aufgestellt hatte, und ein paar knapp bekleidete Frauen tanzten zu Musik von David Guetta. "Selbst heute keinen Alkohol?", fragte da plötzlich jemand neben mir und ich schaute auf. Patrick stand neben mir, ein Glas in der Hand, die andere hatte er in die Hosentasche geschoben. Ich war immer der Ansicht gewesen, dass diese Haltung nicht zu ihm passte. Sie machte ihn einfach zu... klein. Jetzt stand es ihm erst recht nicht mehr; er sah wirklich gut aus, und seit er das auch ein bisschen mehr zeigte, war er noch... attraktiver. 56



Ich schob den Gedanken beiseite und schüttelte den Kopf. "Morgen ist wieder Training." Patrick zuckte die Achseln und nippte an einem Bier. "Dabei hätten wir doch eigentlich allen Grund dazu heute", sagte er und ich fragte mich prompt, ob wirklich nur das verkackte Spiel daran schuld war. Ich schaute auf ihn herunter und lächelte. So viel kleiner als ich war Patrick gar nicht, aber doch so viel, dass ich es ausnutzen konnte. Ich beugte mich zu ihm hinunter, war ihm nun so nahe, dass ich sein After Shave riechen konnte. Er roch gut, verdammt gut, und ich ließ meinen Atem über Patricks Ohr streicheln. Es würde nicht mal auffallen, denn die Musik war so laut, dass wir uns ohnehin nicht wirklich unterhalten konnten. „Hätte den nicht eigentlich Daniel?‚, fragte ich, registrierte lächelnd, wie Patrick die Luft einsog und die Lippen aufeinander presste. „Ich meine, er hockt zu Hause und du… bist hier?‚ 57



Ich sah, dass Patrick hart schluckte, und eigentlich wäre jetzt der Zeitpunkt, an dem er sich hätte zurückziehen müssen, doch er bewegte sich nicht von der Stelle. Jedenfalls noch nicht, und er verharrte einen Augenblick zu lange in dieser Position, bevor er ein Stück zur Seite rückte, etwas Abstand zwischen uns brachte und den Kopf zu mir wandte. „DU bist auch hier, oder?‚, sagte er, mit deutlicher Betonung auf „Du‚. Sein Blick war ein bisschen lauernd, und ich runzelte die Stirn. Was zum Teufel meinte er jetzt damit?? „Daniel ist nicht mein Freund‚, gab ich zurück, ein bisschen vorsichtiger. „Ich war vorhin bei ihm, falls dich das beruhigt‚, sagte Patrick, immer noch ein bisschen lauernd. „Du musst vor mir keine Rechenschaft ablegen‚, erwiderte ich. Ich beobachtete seine Gesichtszüge, versuchte zu ergründen, ob sie sich vielleicht gestritten hatten, doch Patricks Blick blieb völlig unbeteiligt. 58



Patrick antwortete nicht, schien dennoch irgendetwas auf dem Herzen zu haben, denn ich hatte wieder das seltsame Gefühl, dass er reden wollte. Dann aber stieß Chris ihn in die Seite, verwickelte ihn ein Gespräch. Sie ließen mich stehen und gingen auf die Terrasse. Stirnrunzelnd sah ich ihnen hinterher. Ich wurde wirklich nicht mehr schlau aus Patrick, nach diesem Auftritt erst recht nicht, und doch war ich mir sicher, dass ihn die Nähe zwischen uns nicht kalt gelassen hatte. Ich holte tief Luft. Kurz darauf trat ich ebenfalls hinaus auf die Terrasse, sprach kurz mit Marc und ging dann zu Lukas und Ben. „Na, hast du dich wieder beruhigt?‚, begrüßte mich Lukas und ich rollte mit den Augen. Eigentlich müsste Lukas mich gut genug kennen, um zu wissen, dass mich das dumme 0:1 längst nicht mehr kümmerte und der Fokus schon auf dem nächsten Spiel und vor allem auf dem Derby in zwei Wochen lag. 59



„Sicher‚, erwiderte ich. „Das ist einfach nur…‚ Ich stoppte mitten im Satz, fühlte mich plötzlich seltsam beobachtet und schaute auf. Patricks Blick ruhte auf mir, musternd, ich fing seinen Blick ein und lächelte. Patrick senkte rasch die Augen, als hätte ich ihn bei etwas Verbotenem erwischt, und nippte an seinem Cocktail. "...verdammt blöd gelaufen‚, beendete Ben für mich den Satz und ich nickte zustimmend. „Mit Daniel ist alles okay?‚, fragte Lukas, sichtlich besorgt. Klar – er war der Kapitän, er musste sich Sorgen machen. Mein Blick ruhte weiter auf Patrick, der seinerseits spätestens jetzt wohl gemerkt hatte, dass er beobachtet wurde, denn er schaute wieder auf. Doch diesmal wich er meinem Blick nicht aus, sondern hielt ihn, zwar nur kurz, aber ich war mir sicher, dass er den Blickkontakt nur löste, weil Tobi ihn wieder in ein Gespräch verwickelte. Ich nickte. „Klar. Du kennst ihn doch, der wird schon wieder. 60



Morgen ist das dumme Gegentor schon längst vergessen.‚ „Vielleicht rede ich mal mit ihm‚, meinte Lukas. „Er sah gar nicht gut aus die letzten Tage. Ziemlich gestresst und fertig, und das so kurz nach der Sommerpause? Keine gute Voraussetzung für die Saison.‚ Ben, der uns bis jetzt zugehört hatte ohne sich einzumischen, beugte sich nach vorne. „Vielleicht hat er 'ne neue Flamme‚, witzelte er. Ich verschluckte mich an meinem Cocktail. „Das wüsste ich wohl‚, brachte ich hervor und musste husten. Ben grinste und klopfte mir auf den Rücken. „So langsam wird es auch bei dir Zeit, Alex‚, meinte er, zwinkerte und lachte über meinen verdutzten Blick. „Zeit für was?‚, fragte ich verwirrt. „Du bist fast der einzige von uns, der noch solo ist‚, meinte Ben und zwinkerte wieder. „Oder gibt’s etwas, das du uns zu beichten hast?‚ 61



Ich senkte mein Glas, ließ von Patricks Blick ab. „Das‚, sagte ich, „geht euch überhaupt nichts an, echt nicht, Ben.‚ Ben hob abwehrend die Hände. „Schon gut, schon gut. Wir machen uns nur Sorgen.‚ Verdutzt zeigte ich mir selbst auf die Brust. „Um mich?? Das ist echt nicht nötig, wirklich nicht. Hebt euch eure Sorgen lieber für das nächste Spiel auf.‚ Ben klopfte mir auf die Schulter. „Schon kapiert, wir halten uns raus. Aber denk dran, mein Lieber, jünger wirst auch du nicht mehr.‚ Er zwinkerte wieder und lachte, als ich ausholte und ihn in die Seite boxte. „Hey.‚ Ich warf ihm einen bösen Blick zu. „Soll das etwa heißen, ich bin alt, oder was? Pass bloß auf, Mann.‚ Ben brachte sich lachend in Sicherheit. Als mein Blick wieder dorthin wanderte, wo Tobias und Patrick gestanden hatten, waren ihre Plätze leer. Ich zog eine Augenbraue hoch, suchte einen Moment lang nach Patrick, wurde dann aber 62



wieder von Ben in ein Gespräch verwickelt und vergaß die Situation von vor einigen Minuten rasch wieder. Es war schon ziemlich spät, als ich mich auf die Suche nach Chris machte. Dafür, dass ich eigentlich nicht lange hatte bleiben wollen, war es ein schöner Abend gewesen, und ich hatte mich doch ein wenig entspannt. Ich fand Chris an der langgezogenen Bar, die Marc hatte aufstellen lassen, und runzelte die Stirn. Er stand neben Patrick, der schon etwas schwerfällig an der Bar lehnte. Ich brauchte Patrick nur anzusehen und wusste, was los war. Es war wohl nicht bei einem Bier geblieben. Als ich mich den beiden näherte, sah ich, dass Patrick Chris' Hand abschüttelte, etwas sagte und sich von der Theke abstieß. Er wankte zwar noch nicht, aber es hätte nicht mehr viel gefehlt. „Lass mal, ich fahr ihn‚, sagte ich kurz entschlossen. Die meisten Profis des TSV wohnten in einem Viertel an den Stuttgarter Wein63



bergen, und deshalb war es von Patricks Haus bis zu meinem nicht weit. „Patrick‚, fuhr ich in einem Ton, der keine Widerrede zuließ, fort. „Autoschlüssel?‚ „Leck mich‚, gab Patrick plötzlich ziemlich unwirsch zurück, ein bisschen undeutlich, und klimperte mit dem Autoschlüssel in der Hand herum. „Gib mir den Schlüssel‚, sagte ich mit Nachdruck, wartete Patricks Antwort gar nicht erst ab, sondern griff gleich danach und wand ihn Patrick leicht aus der Hand. „Los, komm, ich fahr dich nach Hause.‚ Patrick folgte mir widerwillig, ließ sich ein paar Minuten später schwerfällig auf den Autositz fallen und drohte mir mit dem Finger. „Wehe, du fährst 'nen Kratzer dran.‚ Ich schaute ihn mit hochgezogener Augenbraue an und startete den Motor. „Ich bin nicht derjenige, der getrunken hat.‚ „Ich hab nicht… getrunken‚, erwiderte Patrick, lehnte den Kopf an die Sitzlehne und schloss die Augen. "Das waren nur ein oder 64



zwei Bier. Im Ernst, ich brauch keinen Babysitter." Ich schüttelte nur den Kopf und fragte mich, was ich getan hatte, dass er plötzlich so angriffslustig mir gegenüber war. „Lass das bloß Daniel nicht erfahren‚, meinte ich und lenkte den Wagen aus der Auffahrt auf die erleuchtete Straße. „Daniel kann mich mal‚, brummte Patrick, gerade so laut, dass ich es hören konnte, und drehte den Kopf zum Fenster, zum Zeichen, dass er immer noch nicht in Stimmung war, zu reden – auch nicht mit Alkohol im Blut. Ich warf ihm einen raschen Blick zu und schüttelte leicht den Kopf. Sie hatten sich gestritten, das war nun wohl offensichtlich, und ich verspürte das dringende Bedürfnis, wieder einmal einen uralten Trick anzuwenden, die beiden vielleicht einfach in einen Raum einzusperren, und sie so lange nicht hinaus zu lassen, bis sie miteinander geredet hatten. Doch ich kannte Patrick und wusste, dass das 65



bei ihm wohl genau das Gegenteil bewirken würde. Es dauerte nicht mehr lange, bis wir die Einfahrt zu Patricks Haus erreicht hatten. „Code?‚, fragte ich und Patrick nannte mir eine Zahlenfolge. Ich musste unwillkürlich grinsen. „Deines und Daniels Geburtsjahr als Code? Ich dachte, ich wäre leichtsinnig", schmunzelte ich und Patrick schlug mir in die Seite. „Wehe, du…‚ Ich lachte und hob abwehrend eine Hand, während ich die Auffahrt hinauffuhr. „Ich hab es schon wieder vergessen, okay?‚ Patrick warf mir einen skeptischen Blick zu und wies dann nach vorne. „Pass auf, da…‚ „Patrick, ich sehe, dass da vorne die Garage ist‚, brummte ich und parkte den Wagen. Ich wartete, ob Patrick vielleicht doch Hilfe brauchte, doch er schlug schon die Autotür hinter sich zu und ging die wenigen Schritte zur Haustür. Er schwankte minimal, so viel 66



hatte er also nicht getrunken, aber ich lief doch lieber hinter ihm her bis zur Haustür. „Thanks‚, murmelte Patrick, als ich wartete, bis er die Tür aufgeschlossen hatte. „Das... wäre wirklich nicht nötig gewesen." Manchmal verfiel er noch ins Englische, es war eben seine Muttersprache, und sein britischer Akzent war einfach süß. Ich schaute auf, sah ihm in die Augen und wieder blieb mein Blick an Patricks Mund hängen. Das hier würde nicht gut enden, ich spürte es, und als Patrick mich fragend ansah, stolperte mein Herz. Sein Blick war fragend, als wollte er wissen, was ich hier noch wollte. Ich wusste es selbst nicht genau, ich wusste nur eins: das hier war die perfekte Gelegenheit. Ich beugte mich ein wenig nach vorne, sah Patrick in die Augen, diese wunderschönen blauen Augen, bevor ich den Kopf senkte und meinen Atem über seine Wange streichelte, so nah, dass meine Lippen die seinen fast be67



rührten. Ich ließ sie nach innen wandern und küsste sanft Patricks Mundwinkel. Ich spürte mein Herz klopfen, so laut, dass ich fürchtete, Patrick müsste es hören. Ich öffnete den Mund, wollte Patrick richtig küssen, wollte ihn schmecken, das, wonach ich mich gesehnt hatte, was mir mein Verstand aber so lange ausgeredet hatte. Patricks Augen fielen zu, er seufzte leise, als meine Zunge gegen seine Lippen stupste, sie teilte und in seinen Mund glitt. Er schmeckte noch nach dem letzten süßen Cocktail, den er auf der Party getrunken hatte, nach Orange und Maracuja, und normalerweise hätte ich mich darüber lustig gemacht, weil das nun wirklich Mädchengetränke waren. Aber im Augenblick war es das Beste, was ich je geschmeckt hatte. Meine Gedanken rasten wild durcheinander wie ein aufgescheuchter Bienenhaufen, ich hatte nicht gedacht, dass es so gut sein würde. Sicher, ich hatte mir das ausgemalt, so oft, aber es war so viel besser, und es wurde noch besser, als Patrick mir ein wenig entgegenkam, seine Zunge 68



gegen meine stupsen ließ und leise in den Kuss seufzte. Herrgott, lass das niemals enden. Ich führte meine Hand an seine Wange, wollte den Kopf noch ein bisschen schiefer legen und den Kuss vertiefen, damit dieses verfluchte Ding in meiner Brust endlich Ruhe gab, aber dann – stolperte ich im selben Augenblick einen Schritt zurück, weil Patrick mich heftig zurück schob. "Du notgeiles Arschloch", fauchte er aufgebracht. "Was für ein Spiel soll das sein, Alex? Erst Daniel und dann ich, oder was? Wer ist als nächstes dran, Marc??" Verletzt runzelte ich die Stirn und sah Patrick verdutzt an. Ich verstand überhaupt nichts mehr. "Was??", fragte ich. "Wovon redest du da?" Patrick leckte sich über die feucht glänzenden Lippen, diese wunderbaren Lippen, und schnaubte. "Hast du's so auch mit Daniel gemacht, ja? Ihr habt was getrunken und dann? Habt ihr gedacht, ich merk das nicht??" Er 69



hielt inne, schüttelte den Kopf, atmete heftig ein und aus und erst jetzt verstand ich, worauf er eigentlich hinaus wollte. Ich öffnete den Mund, wollte etwas sagen, aber Patrick drehte sich schon um und wollte ins Haus stürmen und die Tür hinter sich zuschlagen. Ich erwachte endlich aus seiner Starre und griff im letzten Moment nach seinem Arm. "Patrick, warte." Patrick schnaubte wieder. "Worauf?", fragte er angriffslustig. "Dass du mich wieder küsst? Wolltest du herausfinden, wer von uns es besser drauf hat?" "Das ist nicht dein Ernst, oder?" Ich versuchte, das stechende Gefühl in der Brust zu unterdrücken, das Patricks scharfe Worte hinterließen. Aber was sollte er auch denken? "Du hast gedacht, ich hätte was mit Daniel? Das ist..." "Was?", fauchte Patrick. "Was soll ich denn denken, Alex? Ihr hängt nur noch zusammen, er und du, und... ach vergiss es!!" 70



Er machte eine wegwerfende Handbewegung und wollte sich losreißen, doch ich ließ ihn nicht los. "Patrick", sagte ich eindringlich, erschrak zuerst, weil er mich wirklich wütend an funkelte, holte aber dann tief Luft. "Hey, hör mir doch mal zu. Ich hab nichts mit Daniel! Mann, du bist mit ihm zusammen, ich würde niemals...", ich biss mir auf die Lippen, schließlich hatte ich ihn gerade geküsst, aber ich konnte ihm das auf gar keinen Fall erklären. "Mann, du weißt doch, dass Daniel und ich... er ist fast wie mein Bruder. Ich würde niemals... wirklich nicht, ich schwör's dir. Ey, du kennst mich, ich bin.. nicht so." Genau das aber war ich, und bei allem was über mich erzählt wurde, war es kein Wunder, dass Patrick so dachte. Seine Wut schien wirklich ein bisschen heruntergekocht zu sein, er holte Luft und versuchte sich zu beruhigen. "Und... was sollte das eben?"
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Ich fuhr mir mit einer Hand in den Nacken. "Ich... keine Ahnung, lass... lass uns das einfach vergessen, okay?" Ich hoffte, dass ihm das genügte, so lächerlich es sich anhörte. Aber ich wusste schon in diesem Moment, dass wir es eben nicht vergessen konnten. Patrick genauso wenig wie ich. Patrick resignierte schließlich und nickte. "Okay", murmelte er matt. "Tut... tut mir leid. Ich dachte echt..." Ich lächelte müde. "Geh schlafen, mh? Und morgen... gehst du dich entschuldigen. Okay?" Patrick presste die Lippen aufeinander und nickte. "G... gute Nacht", sagte er. Ich nickte, drehte mich um und wollte die Stufen hinunterlaufen. "Alex?", rief Patrick da doch noch einmal, ziemlich zögerlich plötzlich. Ich drehte mich um. "Erzählst du Daniel von...", Er stockte, machte wieder eine vage 72



Handbewegung und ich begriff, was er meinte. Ich schluckte, schüttelte dann aber den Kopf. "Nein. Ist schon okay. Vergessen wir's, okay?" Mir war klar, dass ich log, ich würde Daniel davon erzählen, aber ich würde sagen, dass Patrick den Test bestanden hatte, um nicht noch mehr Missverständnisse zu schaffen. Und das machte die Lüge ein bisschen... besser. Wenn auch nur ein bisschen. Patrick sah mich einen Moment lang an, als wollte er in meinen Augen lesen, was ich wirklich dachte, nickte dann aber. "Danke", sagte er, drehte sich um und verschwand im Haus. Ich blieb noch einen Moment an derselben Stelle am Treppabsatz stehen und fuhr mir mit beiden Händen übers Gesicht. "Verdammte Scheiße", murmelte ich, dann lief ich ohne mich nochmal umzudrehen, die Auffahrt hinunter. 73



Ich brauchte kein Hellseher zu sein um zu wissen, dass dieser vermaledeite Kuss von nun an immer zwischen uns stehen würde.
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Fast alle im AAVAA Verlag erschienenen Bücher sind in den Formaten Taschenbuch und Taschenbuch mit extra großer Schrift sowie als eBook erhältlich. Bestellen Sie bequem und deutschlandweit versandkostenfrei über unsere Website: www.aavaa.de Wir freuen uns auf Ihren Besuch und informieren Sie gern über unser ständig wachsendes Sortiment.
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